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348 DIE BERNER WOCHE

hing, fie empfehlen fidj Telber unb ber Staat tarut nicht
genug tun für bie 5Inpflan3ung neuer Saumreiben unb
3toar foltte ber Suhbaum beoorsugt werben. Sielerorts
fragte id) mid) aud), ob es nid)t möglid) wäre, um bie öf=
fentlid)en ©ebäube, äbnlid) rote bei ber Sationalbanf, eine
fleine grüne Umrahmung einjufügen; fie bringt in ihrer gart»
3enSefd)eibertheit niel Sehen in bas Silb. ©s ift nur 311 be»

bauern, bah man aud) hier roieber 3U fehr ber Saumfdjule
Sedmung getragen, ftatt bas beforatioe Stornent 3U berticl»
fid)tigen. Sort too Säume toeber eine praftifdje noch äftlje»
tifche Serechtigung haben, follte man bie fiöfung eben mehr

in ber Einlage fudjen. Sont unbarmonifdjeit üeloetiaplab
mit ber grohen Sogenlampe itt ber Stitte braucht wohl
nicht eittgehenber gefprodjeit 3U tuerben, pont Siftoriaplati, ber
überhaupt mehr einem Saugrunb gleidjt, nid)t 311 fpredjert.
Son artbern Släben unb Situationen foil bei anberer ©e=
legenheit int 3ufammenl)«ng mit ben Denfntalfragen ge=

fprochen toerbett. Stögen biefe Seilen in Serits Seoölterung
3mibe an einer ber Stabt toiirbigen ©artenard)iteftur toad)
rufen, möge biefe Seoölferuttg auf bent weiten ©ebijete
ftäbtifd)er ffiartenfunft eine gebiegene unb bamit echt ber»
nifd)e fiöfung finbert

Der ITeuhof bei flirr.
Der ©rtrag ber biesjährigen Suitbesfeierïartett ift auf

Sefchluh bes 3uftänbigen Komitees für bie Snftalt Seuhof
bei Sirr beftinunt. Der Setdjof, wo SeftaIo33i fein Sehens»
wert begonnen hat, ift befanntlidj Sationalgut geworben
mit ber Seftimmung, eine Stätte 31t fein, wo junge Seute,
bie in ihrem fittlichen SBoIIen mit £>etnitiniffen 31t fätn»
pfen haben, burd) bas Stittet ber Srbeit unb einer georbne»
ten Serufslehre 3U tüchtigen, braoen Sterrfdjen erlogen wer»
ben. Der ©ebanfe, aus ber uerwahrloften Stätte wieber
eine ©r3iebungsanftatt 31t madjen, bie im Sinn unb (Seift
bes grohen ©rünbers bes Seubofes geführt werben foil,
hat oor Sahren bie Sgmpathie bes gansen Sd)wei3erpoItes
gefuttben; eine Sammlung, oeranftaltet unter ber
Sihuljugettb, wie feiner^eit bei ber ©rtoerbung ber Sütlibe»
fitjung, ergab bie nötige Summe 311m Sttlauf bes Sofes,
ber feit SeftaIo33i 3ehnmal ben Sefitjer gewechfelt hatte.
Der lebte Sefiber, ©raf non Séon itt Saris, hatte auf
beut ©ut einen Serwalter, ber es mit feiner Sflidjt nicht
all3u ernft nahm. Der ©raf felber wohnte nur Sommers
währenb einiger SSodjen auf bem Seubof." Sarij feinem
Dobe, 1908, würbe bas ©ut einer 3irma in 3iirid) oer»
tauft. Da ihm bie 3erftiidelung broljte, taufte es Dr. ©lafer
in Sturi um Sr. 120,000. Diefer neue Sefiber gab aber
ben Sof in gemeittniibiger ©efinnung, ohne bah er ©ewinn
machte, bent Seubof'Komitee ab. Der Kauf würbe im
Sriihjahr 1909 gefertigt. Sofort nachher würben bie not»

Der Reupof bei Birr (im Hintergrund dos Sctpofj Brunegg.)

wenbigeti Umbauten in Sngriff genommen. Die ©röffnung
fattb am 12. Samtar 1914 ftatt.

Die neue Snftalt nennt fidj Sdjwei3erifdjes SeftaIo33i=
heim im Seubof, lanbwirtfd)aftlidj=gewerblid)e Kolonie sur

©Diehung unb Serufslehre. Sie ift nad) beut Kotouialfpftem
unter SBahrung bes Sfamiliendjarafters geführt unb nimmt
aud) auf bie giirforge für Stäbchen Sebad)t. Stit ber,
Kolonie ift eine Sdjnle oerbunben, beren Unterridjt in eng»
fter Se3iehuitg sur prattifdjen Dätigteit ber 3öglinge fteht.
Die SInftalt ift audj als eine 2Irt Uebungsfdjule für wer»
bertbe 51 rmenIehrer unb 51nftaltsleiter gebadjt.

3I)re Leitung ift einer Suffidjtsfotmniffion unterstellt,
©in Sorfteherpaar — gegenwärtig amtiert ein bemifdjes
fiebrerpaar — beforgt mit ben nötigen Sehr», iöiilfs» unb
Dienftperfonal bie getarnte Detonomie ber Sefibung, bie
©Ziehung unb ben Unterricht ber 3öglinge; waljrlidj feilte
leichte Sufgabe! Die lanbwirtfdjaftlidjen Arbeiten werben
fo oiel wie tttöglid) pon ber Kolonie ausgeführt, ähnlich
wie feinerseit in SeftaIo33is 51rmenfd)ule.

©erabe ber Sergleidj bes heutigen Seubofes mit bem
SeftaIo33is läht uns ber groheu $ortfdjritte banfbar be=

wuht werben, bie in ber Seilten» unb Kinberfürfotge feit
SeftaIo33i gemacht roorben finb. Der geniale Slenfdjenfreunb
hatte nur einige wenige 3deun be, freilid) aud) eine ausge3eid)=
nete, geiftesoerwanbte, mutige jjrau hinter fid), bie ihm
in feinem ibealen Streben, ben armen Kinbern eine ©r3ie=
hung 3U oerfchaffen, unterftiihten. Der Staat hatte nodj fein
Serftänbnis für biefe 5Irt ber Sädjftenliebe. Die fdjönften
Sabre feines Sehens unb fein Sermögen opferte SeftaIo33i
auf bem Seul)of feiner Sieblingsibee. foeute finb überall

im fianbe herum 2Irmenfd)u»
len errid)tet, bie weitgehenbe
öffentliche Unterftiibung erfah»
ren. S3as bamals eine ab»
fonberliche Sbee erfdjien, ift
heute eine Selbftoerftänblidjfeit
geworben, nämlid): bah ber
Staat bie Sflidjt hat, für bie
©Diehung ber armen Kinber 311

forgen.

Der Seuhof will feine blohe
5lrmen=©r3iehungsanftalt feilt;
er ift aud) fein ftaatlidjes 3n=
ftitut. Die ©emeinniiltigfeit bes
gefamten Sdjwei3eroolfes hat
ihn ins fiebert gerufert urtb er
möd)te in feiner garten Sri eine
SIngelegenheit bes Sdjtoeiserool»
fes fein als eine ftille, aber tat»
fräftige foulbigung, bem ©eifte
SeftaIo33is bargebrad)t. Der ©e=
winn ber biesjährigen Sunbes»
feierfarte foil, wie gefagt, bem
Seuhof 3ufliehen, er foil bas

Setriebsfapital äuffnen helfen. Seber Sd)wei3er wirb gerne
bie ©elegenheit ergreifen, burd) Snfauf ber Sunbesfeier»
fartert bent gemein niibigert Unternehmen feine Spmpathie
aus3ubriiden.
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lung, sie empfehlen sich selber und der Staat taun nicht
genug tun für die Anpflanzung neuer Baumreihen und
zwar sollte der Nußbaum bevorzugt werden. Vielerorts
fragte ich mich auch, ob es nicht möglich wäre, um die öf-
fentlichen Gebäude, ähnlich wie bei der Nationalbank, eine
kleine grüne Umrahmung einzufügen: sie bìingt in ihrer gan-
zen Bescheidenheit viel Leben in das Bild. Es ist nur zu be-
dauern, daß man auch hier wieder zu sehr der Baumschule
Rechnung getragen, statt das dekorative Moment zu berück-
sichtigen. Dort wo Bäume weder eine praktische noch ästhe-
tische Berechtigung haben, sollte man die Lösung eben mehr

in der Anlage suchen. Vom unharmonischen Helvetiaplatz
mit der großen Bogenlampe in der Mitte braucht wohl
nicht eingehender gesprochen zu werden, vom Viktoriaplatz, der
überhaupt mehr einem Baugrund gleicht, nicht zu sprechen.
Von andern Plätzen und Situationen soll bei anderer Ge-
legenheit im Zusammenhang mit den Denkmalfragen ge-
sprachen werden. Mögen diese Zeilen in Berns Bevölkerung
Freude an einer der Stadt würdigen Gartenarchitektur wach
rufen, möge diese Bevölkerung auf dem weiten Gebiete
städtischer Gartenkunst eine gediegene und damit echt der-
nische Lösung finden!

ver Neuhos bei girr.
Der Ertrag der diesjährigen Bundesfeierkarten ist auf

Beschluß des zuständigen Komitees für die Anstalt Neuhof
bei Birr bestimmt. Der Neuhof, wo Pestalozzi sein Lebens-
werk begonnen hat, ist bekanntlich Nationalgut geworden
mit der Bestimmung, eine Stätte zu sein, wo junge Leute,
die in ihrem sittlichen Wollen mit Hemmnissen zu käm-
pfen haben, durch das Mittel der Arbeit und einer gsordne-
ten Berufslehre zu tüchtigen, braven Menschen erzogen wer-
den. Der Gedanke, aus der verwahrlosten Stätte wieder
eine Erziehungsanstalt zu machen, die im Sinn und Geist
des großen Gründers des Neuhofes geführt werden soll,
hat vor Jahren die Sympathie des ganzen Schweizervolkes
gefunden: eine Sammlung, veranstaltet unter der
Schuljugend, wie seinerzeit bei der Erwerbung der Nütlibe-
sitzung, ergab die nötige Summe zum Ankauf des Hofes,
der seit Pestalozzi zehnmal den Besitzer gewechselt hatte.
Der letzte Besitzer, Graf von Boon in Paris, hatte auf
dem Gut einen Verwalter, der es mit seiner Pflicht nicht
allzu ernst nahm. Der Graf selber wohnte nur Sommers
während einiger Wochen auf dem Neuhof.' Nach feinem
Tode, 1903, wurde das Gut einer Firma in Zürich ver-
kauft. Da ihm die Zerstückelung drohte, kaufte es Dr. Glaser
in Muri um Fr. 129,909. Dieser neue Besitzer gab aber
den Hof in gemeinnütziger Gesinnung, ohne daß er Gewinn
machte, dem Neuhof-Komitee ab. Der Kauf wurde im
Frühjahr 1909 gefertigt. Sofort nachher wurden die not-

»er veuhot bei Nirr (im biMergniiici ci.is Schloß IZnmegg.)

wendigen Umbauten in Angriff genommen. Die Eröffnung
fand am 12. Januar 1914 statt.

Die neue Anstalt nennt sich Schweizerisches Pestalozzi-
heim im Neuhof, landwirtschaftlich-gewerbliche Kolonie zur

Erziehung und Berufslehre. Sie ist nach dem Kolonialsystem
unter Wahrung des Familiencharakters geführt und nimmt
auch auf die Fürsorge für Mädchen Bedacht. Mit der
Kolonie ist eine Schule verbunden, deren Unterricht in eng-
ster Beziehung zur praktischen Tätigkeit der Zöglinge steht.
Die Anstalt ist auch als eine Art Uebungsschule für wer-
den de Armenlehrer und Anstaltsleiter gedacht.

Ihre Leitung ist einer Aufsichtskommission unterstellt.
Ein Vorsteherpaar — gegenwärtig amtiert ein bernisches
Lehrerpaar — besorgt mit den nötigen Lehr-, Hülfs- und
Dienstpersonal die gesamte Oekonomie der Besitzung, die
Erziehung und den Unterricht der Zöglinge: wahrlich keine
leichte Aufgabe! Die landwirtschaftlichen Arbeiten werden
so viel wie möglich von der Kolonie ausgeführt, ähnlich
wie seinerzeit in Pestalozzis Armenschule.

Gerade der Vergleich des heutigen Neuhofes mit dem
Pestalozzis läßt uns der grohen Fortschritte dankbar be-
wußt werden, die in der Armen- und Kinderfürsorge seit
Pestalozzi gemacht worden sind. Der geniale Menschenfreund
hatte nur einige wenige Freunde, freilich auch eine ausgezeich-
nete, geistesverwandte, mutige Frau hinter sich, die ihm
in seinem idealen Streben, den armen Kindern eine Erzie-
hung zu verschaffen, unterstützten. Der Staat hatte noch kein
Verständnis für diese Art der Nächstenliebe. Die schönsten
Jahre seines Lebens und sein Vermögen opferte Pestalozzi
auf dem Neuhof seiner Lieblingsidee. Heute sind überall

im Lande herum Armenschu-
len errichtet, die weitgehende
öffentliche Unterstützung erfah-
ren. Was damals eine ab-
sonderliche Idee erschien, ist
heute eine Selbstverständlichkeit
geworden, nämlich: daß der
Staat die Pflicht hat, für die
Erzieh nng der armen Kinder zu
sorgen.

Der Neuhof will keine bloße
Armen-Erziehungsanstalt sein:
er ist auch kein staatliches In-
stitut. Die Gemeinnützigkeit des
gesamten Schweizervolkes hat
ihn ins Leben gerufen und er
möchte in seiner ganzen Art eine
Angelegenheit des Schweizervol-
kes sein als eine stille, aber tat-
kräftige Huldigung, dem Geiste
Pestalozzis dargebracht. Der Ge-
winn der diesjährigen Bundes-
feierkarte soll, wie gesagt, dem
Neuhof zufließen, er soll das

Betriebskapital äuffnen helfen. Jeder Schweizer wird gerne
die Gelegenheit ergreifen, durch Ankauf der Bundesfeier-
karten dein gemeinnützigen Unternehmen seine Sympathie
auszudrücken.
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